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Revival 100 Jahre Bergsprint Frauenfeld begeistert das Publikum 

Mitfahren und staunen beim fantastischen Frauenfelder Oldtimer-Event

Stadt nach Kirchberg nicht zu denken.
Stattdessen entschieden sich die Or-
ganisatoren unter der Leitung von 
Walter Frei (Obmann FAM/Stamm 
Ostschweiz), einen Corso zu veran-
stalten. Auf dem Parkplatz bei der 
alten Kaserne wurde das Fahrerlager 
eingerichtet. Wer mit seinem Oldti-
mer anreiste, konnte sich in die Start-
liste für den Corso eintragen. Die 
unzähligen Besucher hatten ausgiebig 
Gelegenheit, die bis über 100-jähri-
gen Fahrzeuge zu bestaunen. Ihre 
Besitzer erklärten gerne die techni-
schen Einzelheiten der alten Fahr-
zeuge. Wer Lust hatte, konnte sich 
beim Veranstalter melden und sich 
für eine Mitfahrgelegenheit in einem 
der Oldtimer einschreiben. Diese 
Co-Pilotenplätze waren heiss begehrt 
und schnell vergeben. Um 10 Uhr 
startete der erste Corso zum 12 km 
langen Rundkurs via Herten, Kirch-
berg, Thundorf, Stählibuck und Ob-
holz wieder zurück zum Ausgangs-
punkt im oberen Mätteli. Der Corso 
bestand aus vier Gruppen mit jeweils 

In den 1920er und 1930er Jahren 
waren Bergrennen in der Schweiz 
äusserst populär und lockten zahl-
reiche Zuschauer an. Der bekann-
teste Event dieser Art war das Klau-
senrennen, das über eine Strecke 
von 21 Kilometern von Linthal bis 
zur Passhöhe führte. 

Auch Frauenfeld, im Allgemeinen 
nicht für Berge bekannt, war am 12. 
Juli 1925 Austragungsort für einen 
Bergsprint. Damals, vor hundert Jah-
ren, waren 27 Motorräder und 26 
Automobile am Start. Gefahren wur-
de auf einer Naturstrasse von 4,63 
Kilometern Länge und einer Höhen-
differenz von 223 Metern. Der Start 
war im Bereich des Schulhauses Lang-
dorf und das Ziel in Kirchberg. Der 
FAM (Freunde alter Motorräder/
Stamm Ostschweiz) nahm das 
100-Jahr-Jubiläum zum Anlass, ge-
meinsam mit den «Freunde des Berg-
rennens Steckborn», ein Revival zu 
organisieren. Natürlich war an ein 
Rennen wie damals quer durch die 

18 Autos und Motorrädern. Die ver-
schiedenen Gruppen wurden mit ge-
bührendem Abstand zueinander los-
geschickt. 
 
Über 100-jährige Fahrzeuge am Start
Ein zusätzliches Feld bildeten Fahr-
zeuge mit Baujahr 1925 oder älter. 
Neben zwei italienischen Moto Guz-
zi Motorrädern (Normale und Corsa 
2, Jg. 1924) waren dies zwei franzö-
sische Wagen von Salmson (Billan-
court, Jg. 1922) und Peugeot (Quadri-
lette, Jg. 1925). Für diese sehr alten 
Fahrzeuge waren die Steigungen und 
warmen Temperaturen eine grosse 
Herausforderung. Im Laufe des Nach-
mittags zogen dunkle Wolken auf. So 
wurde auf einen vierten Durchgang 
verzichtet, damit die Oldtimerfahrer 
ihre Fahrzeuge vor einem allfälligen 
Regen rechtzeitig in der heimischen 
Garage ins Trockene bringen konn-
ten. Die ganze Organisation hat dank 
vieler Helfer hervorragend geklappt. 
So verliessen strahlende Gesichter das 
100-Jahre-Revival 2025.�
� Stephan Traber

Jetzt ist Erntezeit für viele Beerensorten wie Himbeeren, Erdbeeren oder Johannisbeeren

Jede vierte Strauchbeere kommt aus dem Thurgau
Beerenliebhabern schlagen zurzeit die 
Herzen höher. Aktuell findet man sie 
wieder überall, die sonnengereiften 
Thurgauer Himbeeren und Brombee-
ren. Kaum gepflückt, finden sie den 
Weg über den Hofladen oder den 
Detailhandel auf unsere Teller, denn 
frisch genossen schmecken die Beeren 
einfach am besten. Natürlich sind 
auch die feinen Thurgauer Erdbeeren 
noch bis in den Herbst im Angebot.

Für Geschmack und Wohlbefinden
Der Genuss von Himbeeren und 
Brombeeren tut uns dabei doppelt 
gut. Ihr ausgezeichnetes Aroma lässt 
unsere Geschmacksknospen explo-

Schwarz, rot oder grün: Diese Frage 
stellt sich zurzeit manchem Beeren-
liebhaber vor den Fruchtregalen. 
Jetzt ist Erntezeit für Thurgauer 
Strauchbeeren: Himbeeren, Brom-
beeren, Stachelbeeren, Heidelbeeren 
und Johannisbeeren – und natürlich 
auch Erdbeeren. Die Früchte sind 
so unterschiedlich wie Tag und 
Nacht, damit es für jeden Ge-
schmack das Richtige dabeihat.

Eine leichte süsse Note und prickeln-
de Honigaromen im Mund oder doch 
lieber das dominant süsse und kräfti-
ge Aroma der Brombeere oder die 
knackig-frischen Stachelbeeren. Bei 
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dieren und zaubert uns ein Lächeln 
ins Gesicht. Die Arbeit der Himbee-
ren und Brombeeren fängt jetzt aber 
erst richtig an. Ihre wertvollen In-
haltsstoffe tun unseren Körpern näm-
lich richtig gut. Sie enthalten viele 
Vitamine und Mineralstoffe und zu 
guter Letzt auch noch Antioxidan-
tien, die der Zellalterung entgegen-
wirken. Die Himbeeren und Brom-
beeren sind damit perfekte 
Beautyprodukte für Geist und Körper.

Naturverbunden und innovativ
Die Thurgauer Beerenproduzenten 
arbeiten mit der Natur im Einklang. 
Als Landwirte sind sie in hohem 

Masse von der Natur abhängig. Ins-
besondere das Wetter und die Böden 
beeinflussen die Beerenproduktion 
stark. Die Thurgauer Beerenproduk-
tion ist auf eine langfristige Nutzung 
der landwirtschaftlichen Flächen 
ausgerichtet. Der nachhaltige Bee-
renanbau ist deshalb eine Voraus-
setzung.
Für eine nachhaltige Beerenproduk-
tion dürfen aber auch Innovationen 
und Fortschritte nicht fehlen. Die 
Thurgauer Beerenproduzenten sind 
stets bemüht, die Produktion und 
somit auch die Qualität der Früchte 
mit neuen Anbaumethoden und mo-
dernen Techniken zu verbessern. Aus 

diesem Grund sind die Thurgauer 
Beeren bis weit über die Kantons-
grenze bekannt.

Gute Ernte erwartet
Die Gesamternte der Thurgauer 
Strauchbeeren wird dieses Jahr zirka 
800 Tonnen betragen, was einem 
Viertel der gesamten Schweizer 
Strauchbeerenproduktion entspricht.
375 Tonnen davon sind Himbeeren, 
108 Tonnen Brombeeren, 126 Tonnen 
Johannisbeeren, 20 Tonnen Stachel-
beeren und 180 Tonnen Heidelbee-
ren. Täglich sorgen über 100 Bauern-
familien dafür, dass die Produkte 
frisch im Laden sind. � (zvg)


